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mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Aſtenßurger Schuſpſatz Kr. 5.

Merſeburger Kreisblatt.
Tageblakt für Htkadt und and.

Neunundfunfzigſter Jahrgang.
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Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction
9--10 und 2--3 Uhr.

N 223 Freitag den 24. September. 1886.
Viertelſährlicher Rdonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Merſeburg, den 23. September.
Politiſcher Tagesbericht.

Die Ratifikation des ſpaniſchen
Handelsvertrages, der Montag vom Reichs-
tag in ſeiner letzten Sitzung genehmigt worden,
iſt entweder ſchon erfolgt oder erfolgt ſonſt in
dieſen Tagen. Jrgend welche Schwierigkeiten hat
der Vollzug nicht, da die Madrider Regierung
nach Niederſchlagung der Militär Revolte mo-
mentan wieder feſt im Sattel ſitzt. Die neue
Reichstagsſeſſionwird wahrſcheinlichzwiſchen
dem 20. und 25. November beginnen.

Ueber die Frage, ob die deutſche Jn-
duſtrie an der Pariſer Weltausſtell-
ung von 1889 Theil nehmen ſoll, iſt
lange ſchon hin und her geſtritten. Wir glauben,
durch den jüngſt gefaßten Beſchluß des Vor-
ſtandes des Vereins deutſcher Eiſen-
und Stahl-Jnduſtrieller gegen die
Theilnahme iſt die Sache im Prinzip ent-
ſchieden. Eine Betheiligung der deutſchen Jn-
duſtrie an der Ausſtellung wäre ganz gewiß von
vielen Leuten mit ſehr gemiſchten Gefühlen auf-
genommen und da nun durch eine beſtimmte
Aeußerung das Eis gebrochen, wird ſich kaum
Jemand noch. veranlaßt fühlen, für eine Betheilig
ung einzutreten. Den Franzoſen, ſo wenig ſie
uns ſonſt leiden können, würde zwar ein deutſcher
Beitrag ganz willkommen ſein, aber wollen ſie
uns ſo nicht, brauchen ſie auch unſer Geld nicht.

Zumkonſervativen Candidaten beider Reichs
tagserſatzwahl im 1. Berliner Wahl-
kreis iſt, wie beſtätigt wird, Herr v. Lewetzow,
der frühere Reichstagspräſident, auserſehen. Die
Freikonſervativen und Nationalliberalen des Wahl
kreiſes ſind aber nicht recht damit einverſtanden
und verlangen eine den Mittelparteien angehörende
Perſönlichkeit. Ueber den freiſinnigen Kandidaten
iſt noch nichts bekannt. Die Socialiſten, die
allerdings nicht beſonders viele Anhänger in dem
Wahlkreiſe haben, ſtellen möglicherweiſe einen
Zählkandidaten auf.

Auf der jüngſt in Breslau ſtattgehabten
Katholikenverſammlung trat Dr. Windthorſt
als Vertheidiger der weltlichen Herr-
ſchaft des Papſt thums auf, indem er ſagte:

„Es iſt der Kirchenſtaat und Rom nicht e des
Papſtes allein; es iſt Eigenthum der katholiſchen Welt,

alleſammt ein großes und lebendiges Jn
tereſſe, daß der heilige Vater in einem Lande daſieht als
Sonverän, unabhängig von jeder Gewalt und geſchützt
durch ſeine eigene Kraft oder die, die man ihm giebt.“

s iſt nun mehrfach die Frage aufgeworfen
worden, was Dr. Windthorſt hiermit eigentlichbezwecken wollte. Die Antwort hierauf giebt

ein Brief deſſelben, welcher zu Anfang der ſieben
ziger Jahre gelegentlich einer bei einem Geiſt
lichen in Poſen ſtattgehabten Hausſuchung vor
gefunden und deſſen Jnhalt damals bekannt
wurde. Jn dem Briefe heißt es:

„Nichts deſtoweniger halte ich dafür, daß das katholiſche
Volk nicht aufhören ſoll, ſeinen Wünſchen für die Wieder
herſtellung der weltlichen Herrſchaft des Papſtes immer von

Neuem Ausdruck zu geben. Erreicht man dadurch eine
poſitive Einwirkung der Regierungen von Deutſchland auch
nicht, ſo zwingt man dieſelben doch, dann, wenn die katho
liſchen Mächte Europas eine diplomatiſche Jntervention
einleiten ſollten und ich glaube, daß dieſe früher oder
ſpäter zu erwarten iſt, wenigſtens nicht entgegen zu wirken.
Deshalb bin ich der Meinung, man ſollte zur Zeit Petitionen
an den Reichstag nicht einreichen, aber nicht aufhören, ohne
Unterlaß in periodiſcher Reihenfolge Petitionen an die
Regierungen gelangen zu laſſen. Dieſelben werden meiner
Anſicht nach am beſten direct an die Fürſten gerichtet

Der erſte Spatenſtich zum Bau des
Nordoſtſeekanals ſoll in Holtenau erfolgen,
die Zeit iſt indeſſen noch ungeſtimmt. Der pro-

vinzialſtändiſche Ausſchuß von Schleswig Hol-
ſtein hat in ſeiner letzten Sitzung ein Comitee
zur Leitung der von der Provinz zu veran-
ſtaltenden Feſtlichkeiten niedergeſetzt.

Bei den diesjährigen Stadtverordneten-
wahlen in Eſſen an der Ruhr wird wieder
der Fall eintreten, daß Geh. Kommerzienrath
Krupp in der erſten Abtheilung allein drei
Stadtverordnete wählen wird, da er mehr als
das auf die erſte Abtheilung entfallende Steuer-
drittel zahlt. Nach der Bürgerrolle beträgt die
Geſammtſteuerſumme 446 911 M. 27 Pf., wo-
von auf Krupp allein rund 170000 M. entfallen.

Amtliches Ergebniß der Erſatzwahl
zum preußiſchen Landtage im 7. Wahlkreis
Bez. Pots dam. (Brandenburg a. H.) Abge-
geben wurden 483 Stimmen, davon erhielt
Rittergutsbeſitzer von BredowSenzfke (konſ.) 317,
Paſtor Schumann in Jeſerig (freiſ.) 166 Stimmen.
Erſterer iſt ſomit gewählt.

Wiederholt wird behauptet, es beſtänden
Verhandlungen, welche die Rückkehr verſchiede-
ner katholiſcher Orden nach Preußen zum
Zweck hätten.

Fürſt Alexander von Bulgarien hat in
einem Privatbriefe erklärt, er ſei feſt entſchloſſen,
aus dem Privatleben nicht wieder herauszutreten.

Bei dieſer Gelegenheit mag auch erwähnt
werden, daß, während verſchiedene Blätter den
Fürſten jetzt nur noch „Prinz“ nennen, der amt-
liche deutſche Reichsanzeiger ihm ſtets den Titel

iebt. Und das iſt richtig. Den Titel
„Fürſt“ behält Alexander Battenberg auch nach
ſeiner Abdankung, dazu die Anrede „Hoheit!“

Es beſtätigt ſich, daß der Staatsſekretär im
Reichsſchatzamt von Burchardt eine erhebliche
Verlängerung ſeines Urlaubes beantragt hat und
daß dieſelbe genehmigt worden iſt. Die in Folge
deſſen verbreiteten Rücktrittsgeſuche aber werden
als unbegründet bezeichnet.

Lemberger Blättern wird aus Poſen be-
richtet, daß ſich demnächſt eine Deputation preu
ßiſcher Polen nach Rom begiebt, um dem
Kardinal Ledochowski zum Andenken an ſeine
Wirkſamkeit ein vom Grafen Szembek gemaltes
Bild zu überreichen.

Vor Kurzem behauptete die „Times“, daß
das neuerlich zu Gunſten der Jeſuiten erlaſſene
Breve des Papſtes aus Furcht ergangen ſei, da

erſtere die Abſicht gehabt hätten, Leo XIII. aus
dem Wege zu räumen. Die Pol. Korr. bezeich-
nete dieſe Angabe als lächerlich. Die Berliner
„Poſt“ meint hingegen: „Wenn wir uns der
abſonderlichen Vorgänge erinnern, unter welchen
der Tod des Staatsſecretärs Franchi erfolgt iſt,
ſo iſt es uns, als ob die Befürchtung von einer
Vergiftung durchaus nicht ſo grundlos iſt.

Das Reichsverſicherungs-Amt hielt
Mittwoch wieder eine Sitzung in Berlin ab.

Der franzöſiſche Revancheapoſtel Dér oul ed e
iſt von Kopenhagen über En,„land nach Paris
gereiſt. Den Weg durch Deutſchland hat er
klüglich vermieden.

Das belgiſche Geſundheitsamt will binnen
Kurzem gerade ſo, wie das franzöſiſche gegen
alle ausländiſchen ſalizyliſierten Biere vorgehen.

Der öſterreichiſche Reichsrath wird
kommenden Mittwoch zuſammentreten, nachdem
das ungariſche Parlament ſeine Arbeiten bereits
aufgenommen, aber die Nachrichten über die
Möglichkeit des Zollaus gleiches zwiſchen
Oeſterreich und Ungarn, die brennendſte Tages
frage, lauten von Tag zu Tag immer ungünſtiger.
Die Ausſichten ſind auf ein Minimum redueciert,
und beſonders das Miniſterium Taaffe befindet
ſich in der unbehaglichſten Lage darob.

Zum Beſuch in Wien iſt der Herzog Kon-
ſtantin Peter von Oldenburg aus St. Peters-
burg eingetroffen. Von der Miſſion des Herzogs
wird mit voller Beſtimmtheit behauptet, ſie ſei
eine politiſche; nur handelt es ſich wohl weniger
um die bulgariſche Thronfolgerfrage, als vielmehr
darum, das Mißtrauen Oeſterreich's gegenüber
Rußland zu beſeitigen, und dieſes Mißtrauen iſt
in den letzten Tagen nicht kleiner, ſondern
immer größer geworden, was bei der heraus-
fordernden Haltung der panſlaviſtiſchen ruſſiſchen
Preſſe auch gar kein Wunder iſt. Es iſt ganz
gewaltig bemerkt worden, daß, während Rußland
und Deutſchland in Sofia gemeinſam ihre
Schritte gethan, Oeſterreich ſich fernhielt. Die
Schlüſſe daraus zu ziehen, iſt ſehr leicht.

Frankreich treibt augenſcheinlich darauf
hin, die Engländer aus Aegypten herauszudrängen,
und findet dabei natürlich Unterſtützung beim
Sultan und bei Rußland. Daß es den franzöſi
ſchen Politikern gelingt, England Schwierigkeiten
zu bereiten, kann nicht groß zweifelhaft ſein; aber
ihr Ziel werden die Franzoſen doch nicht erreichen.
Gerade gegenwärtig, wo Rußland im Balkan
vorgeht, kann England auf Aegypten gar nicht
verzichten. Wenn es auch Bulgariens halber
keinen Krieg führen will, Aegyptens halber wird
es einen ſolchen ganz ſicherlich riskieren, und ſo
weit gehen wollen die Franzoſen denn doch nicht.

Der Finanzminiſter hat in der Budgetkommiſſion
erklärt, das Budget für 1886 werde definitiv
mit einem Defizit von 74 Millionen
ſchließen. Für 1887 könne nur eine Alkohol-
ſteuer in Ausſicht genommen werden. Ange-
nehme Finanzlage
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Wenn die ruſſiſche Regierungspreſſe mit
ihren Ausfällen gegen Bulgarien die Stimmung
des Czaren wiedergiebt, ſo muß letzterer in ge
waltig ſchlechter Laune ſein. Die bulgariſchen
Miniſter werden von der Petersburger und
Moskauer Preſſe abgekanzelt wie die Schuljungen
und Alles nur darum, weil ſie nicht vor jeder
ihrer Amtshandlungen die höchſte Genehmigung
zu derſelben aus Petersburg einholen, was ſie
ja gar nicht nöthig haben. Indeſſen die Ruſſen
verlangen es. Ganz offen wird deshalb bereits
angekündigt, die erſte Aufgabe des General Kaul
bars nach ſeiner Ankunft in Sofia werde die
ſein, alle „Störenfriede“, d. h. alle ſelbſtſtändigen
Bulgaren, aus Armee und Regierung zu entfernen.

Revolte oder Börſenſpiel, was war nun
eigentlich der plötzlich eingetretene Militär-
Aufſtand in Madrid? Nachdem es der
Schneidigkeit des Generals Pavia gelungen, die
Rebellen zu Paaren zu treiben, möchte die Re
gierung die ganze Bewegung als möglichſt un
bedeutend, als einen von Börſenleuten arrangier-
ten Coup hinſtellen, aber dabei hatſie doch ſich ge
zwungen geſehen, über ganz NeuKaſtilien den
Belagerungszuſtand zu verhängen. Die Sache
war alſo nicht unbedeutend, und das Miniſterium
Sagaſta begeht den ſchwerſten Fehler, wenn es
die Sache auf die leichte Achfel nimmt. Die
Regentin Marie Chriſtine iſt Dienſtag Abend in
Madrid angekommen. Mittwoch fand ein Mi-
niſterrath ſtatt. Für die bei dem Aufſtand ge
tödteten General Velarde und Oberſt Miraſol
haben öffentliche Leichenfeiern auf Staatskoſten
ſtattgefunden. Unter der Anklage, auf den Gene-
ral Velarde mit einem Revolver geſchoſſen zu haben,

iſt ein Student verhaſtet. An Einzelnach-
richten über den blutigen Zwiſchenfall liegen
folgende Mittheilungen vor: Jn Madrid wurden
90 Jnfanteriſten, 50 Kavalleriſten, 2 Officiere,
mehrere Unterofficiere und Civiliſten, welche ſich
an der republikaniſchen Erhebung betheiligten,
gefangen genommen. Nachrichten aus Morata
Tajunag bei Madrid kündigten an, daß 300
Kavalleriſten unter dem Kommando von Gendar-
merieOfficieren Herren der Stadt ſeien. Man
hörte Gewehrfeuer, und es herrſchte große Auf-
regung. Jn Eile wurden von Madrid Truppen
abgeſandt. Am Dienſtag griffen die Regierungs
truppen die Jnſurgenten an, tödteten mehrere
und nahmen 32 gefangen. Der Reſt zerſtreute
ſich. Etwa 150 Kavalleriſten wurden auf der
Madrider Straße bemerkt, im Begriff, ſich in
das Guadarama-Gebirge zu werfen.

Der „Voſſ. Ztg.“ wird gemeldet: Brigade
general Villacampa, der einzige höhere Officier
unter den Aufſtändiſchen, hält ſich verwundet in
den Steinbrüchen von Colmenar verſteckt. Am
Aufſtand haben 800 Jnfanteriſten und 5 Eska-
drons theilgenommen, nicht 300 Mann, wie
regierungsſeitig angegeben wurde. Man be-
fürchtet den Sturz des Miniſteriums
Sagaſta und die Bildung eines Militär-
Dictatur-Kabinets. Jn der Kaſerne
San Gil, von welcher die Rebellion ausging,
brach ſchon 1866 ein Aufſtand aus, der zahlreiche
Hinrichtungen im Gefolge hatte. Zwei Jahre
ſpäter mußte Jſabella aber doch dem Lande den
Rücken kehren.

Nicht der Prinz von Wales, wie geſtern
gemeldet, ſondern ſein Sohn George, ſowie
der Herzog von Edinburg, die zum Beſuch beim
Sultan eingetroffen und mit großer Gala
empfangen ſind, haben die Aufgabe, Englands
Beziehungen zur Türkei zu beſſern. Vor allen
Dingen ſollen die franzöſiſchen Beſtrebungen,
England aus Aegypten vermittels des Sultans
herauszudrängen, durchkreuzt werden. Sultan
Abdul Hamid iſt für Höflichkeiten ſehr empfänglich.

Bezüglich Bulgariens r man in London
die Dinge ſchon wieder roſig an. Lord
Churchill erklärte ſogar im Parlament, ernſtliche
Schwierigkeiten ſeien nicht mehr zu erwarten
Der Schluß des Parlamentes wird in
dieſer Woche noch erfolgen, nachdem Parnells
neues Landgeſetz für Jrland mit 297 gegen 202
Stimmen abgelehnt worden iſt. Die Regierun
erklärte, ſie werde dem Parlament bald möglichſt
eine iriſche Vorlage machen, müſſe dem vorge-
ſchlagenen Geſetz aber entſchieden widerſprechen.

Jn der nächſten Seſſion will die Regierung
übrigens bedeutende Abänderungen der
Geſchäftsordnung beantragen,

Jn Belfaſt kam es Dienſtag Nachmittag wie
derum zu Ruheſtörungen, indem eine
größere Anzahl Arbeiter ſich zuſammenrottete

und die Polizei mit Steinen bewarf. End-
lich gelang es der Behörde, die Excedenten zu
zerſtreuen. Jn einem anderen Theile der Stadt
wurden Steine gegen das Militär geworfen
letzteres trieb die Volksmenge auseinander, wobei
mehrere Perſonen getödtet und verwundet wurden.

Der Papſt hat den preußiſchen Geſandten
von Schlözer in Audienz empfangen.

Um die Gunſt des Sultans beginnt
ein förmliches Wettrennen. Eben ſind mehrere
engliſche Prinzen zum Beſuch in Konſtantinopel
eingetroffen, ſo heißt es auch ſchon, der Groß
fürſt-Thronfolger von Rußland werde
in Stambul demnächſt eine Vifite machen.

Die Türkei ſetzt die Truppenſendungen
m der rumeliſchen Grenze ununterbrochen
ort.

Aus Bulgarien: Die bulgariſche Regie
rung hält gegenüber der ruſſiſchen und deutſchen
Forderung, die Unterſuchung gegen die Verſchwö-
rer vorläufig ruhen zu laſſen, an ihrer Erklä-
rung, daß das unmöglich ſei, feſt, doch ſoll ja,
wie bekannt, die Prozeßeröffnung hinausgeſchoben
werden. Die Regierung verſucht den ruſſiſchen
Vertreter, der recht unwirſch iſt zu beruhigen,
und beſtreitet auch namentlich, daß auf dem Feſt
mahle zur Feier der rumeliſchen Revolution
Worte gegen Rußland gefallen ſeien. Der Ruſſe
behauptet es aber hartnäckig, und hat das auch
dem Regenten Karawelow und dem Miniſter
Radoslawow ins Geſicht geſagt, Stambulow
haben ſehr ſcharf gegen Rußland geſprochen.
Die Situation iſt ſo ſehr unbehaglich und wird
ſich wohl erſt nach Ankunft des Generals Kaul-
bars klären.

Zu der am 10. October zuſammentretenden
großen Sobranje ſollen auch rumeliſche Abge-
ordnete zugezogen werden.

Aus Sofia wird der Köln. Ztg. gemeldet,man habe auch dort gemerkt, Oeſterreich ſa Ruß-

land gegenüber äußerſt mißtrauiſch geworden
und gehe nicht zuſammen mit Rußland und
Deutſchland vor.

Zur allgemeinen Lage meldet die „Pol.
Korr.“: Alle Mächte einſchließlich England
haben die Wiederwahl Fürſt Alexanders in Sofia
widerrathen; die Entſendung des Generals Kaul-
bars gilt als Zeichen, daß Rußland unentwegt
die Wiedergewinnung ſeiner ehemaligen Stellung
über die bulgariſche Armee im Auge habe. Einer
Pariſer Zuſchrift des genannten Blattes zufolge
wirkt Fürſt Bismarck offenbar mäßigend auf
das ruſſiſche Kabinet ein, das entſchloſſen ſcheint,
ſich innerhalb der Schranken des Berliner Ver-
trages zu halten und die Empfindlichkeit Oeſter
reichs und der Türkei zu ſchonen. Die Frage
der Wahl des neuen Fürſten wird von den
einzelnen Kabineten ſtudiert. Große Konkurrenz
um dieſe Würde findet nicht ſtatt. (Letzteres
iſt ganz natürlich. Strohmann ſpielen thut auch
ein Fürſt nicht gern.)

Choholera.
Jn Peſt ſind ſeit Ausbruch der Cholera

138 Erkrankungen, 43 Todesfälle vorgekommen.,

Vermiſchte Nachrichten.
Privatnachrichten aus Baden -Baden

zufolge iſt das Befinden des Kaiſers ein
durchaus befriedigendes. Die Aerzte
geben ſich der Erwartung hin, daß die Ruhe
und die Fernhaltung des Monarchen von jeder
Anſtrengung der Kräftigung des Kaiſers am
beſten dienen wird. Die Rückkehr des Kaiſers
nach Berlin iſt in der erſten Octoberwoche zu
erwarten. Bald nach der Ankunft des Kaiſers
ſieht man am Hofe dem Beſuche des Prinz-
Regenten Luitpold von Bayern entgegen.

Der Kronprinz iſt am Mittwoch Mittag
über Baſel- Gotthardtunnel und Mailand in
Genua eingetroffen, von wo er ſich nach Porto
fino zur Kronprinzeſſin und ſeinen Töchtern be-
giebt. Ueber den Empfang in Metz äußert ſich
der Kronprinz ganz außerordentlich beifällig,
derſelbe hat in nichts die Herzlichkeit der Straß-
burger Begrüßung vermiſſen laſſen. Auf der
anderen Seite ſind die Bewohner von Metz von
der bekannten Leutſeligkeit des Kronprinzen und

ſeinem launigen Humor ganz entzückt. Der
Kaiſer gewann durch ſeine ehrwürdige Perſon
die Herzen der Straßburger, der Kronprinz als
Vertreter ſeines kaiſerlichen Vaters die der Be
wohner von Metz.

Die Unſitte des Schießens mittels
ſogenannter Flitzbogen Seitens der Knaben
auf den Straßen hat in Berlin wieder zu einem
bedauerlichen Unglücksfall geführt. Ein
zehnjähriger Knabe, welcher ſich damit beluſtigte,
mit ſeinem Flitzbogen aus Holz geſchnitzte, ſcharf
zugeſpitzte Pfeile in die Luft zu ſenden, traf aus
Unachtſamkeit einen jüngeren Knaben ſo unglück
lich ins Auge, daß daſſelbe theilweiſe auslief.

Eiſenbahn- Unglück in Amerika.
Ueber das Eiſenbahn Unglück, welches ſich, wie
gemeldet, am 13. d. M. bei Silver Creek im
Staate New York ereignete, liegen nun nähere
Berichte vor. Der Zug beſtand aus ſiebzehn
Wagen und fuhr mit einer Geſchwindigkeit von
acht Meilen die Stunde. Das Unglück ereignete
ſich bei einer Biegung der Bahn und der Zu-
ſammenſtoß mit dem Frachtzuge erfolgte ſo plötz-
lich, daß die Luftbremſen des letzteren gar nicht
zur Anwendung kamen und der langſamer
fahrendej Paſſagierzug nicht zum Stehen ge-
bracht wurde, obgleich der Maſchiniſt ſofort
Gegendampf gab. Der Anprall war ſo laut,
wie eine Exploſion. Der Gepäckwagen des Zuges
fuhr durch den Rauchwaggon und zerſplitterte
ihn buchſtäblich. Vierzehn Jnſaſſen wurden ſo-
fort getödtet und die erlittenen Verletzungen
waren derartig, daß es vielfach unmöglich war,
die zu einer Leiche gehörigen Stücke zuſammen
zufinden. Drei Perſonen ſind ſeitdem geſtorben,
außerdem aber eine große Anzahl verwundet.

Provinz und Umgegend.
f Halle, 21. Sept. Ein Eiſenbahn-Un-

fall der in ſeinen traurigen Folgen die jüngſten
Ereigniſſe auf unſerem Bahnhofe und in der
Nähe deſſelben noch übertrifft, ereignete ſich
geſtern Abend um 8 Uhr auf hieſigem Bahn-
körper und zwar kurz vor dem Uebergange an
der Porrtndig auf der Thüringer Seite.
Der fahrplanmäßig um die gedachte Zeit zwiſchen
dem Steinthor- und Thüringer Bahnhof ver-
kehrende (Güter) Ueberführungszug entgleiſte in
dem Augenblicke, als bereits die Maſchine und
6 Wagen die betreffende Stelle paſſirt hatten
erſtere fuhren auf dem richtigen (6.) Geleiſe
weiter, während die nachfolgenden Wagen auf
das fünfte Geleis übergingen und aus den
Schienen herausgehoben wurden. Die Wagen
thürmten ſich förmlich übereinander und ſind
faſt ſämmtlich mehr oder weniger beſchädigt,
während die Maſchine und die erſten Wagen faſt
ohne Defekte davon gekommen ſind. Der Führer
des Zuges bemerkte glücklicher Weiſe ſofort die
Gefahr und brachte denſelben faſt augenblicklich
zum Stehen. Die Entgleiſung ſoll dadurch
herbeigeführt worden ſein, daß die richtig ge
ſtellte Bremſe von ſelbſt herumgeſprungen iſt.
Zahlreiche Arbeiter ſind die ganze Nacht hin
durch thätig geweſen, um die Geleiſe wieder her
zuſtellen und von den Trümmern zu befreien,
ſo daß der Verkehr keine Stockung erleidet.
Leider iſt auch ein ſchwerer Unglücksfall dabei
vorgekommen. Der Bahnhofsarbeiter Wilhelm
Fehſe von hier, der eine Bremſe des Zuges zu
bedienen hatte, wurde während der Entgleiſung
von ſeinem Sitze herab und auf die Schienen
geſchleudert, ſo daß ihm durch Ueberfahren
der Kopf buchſtäblich vom Rumpfe ge-
trennt wurde. Außerdem erlitt der Unglück-
liche noch ſchwere Verſtümmelungen der Arme
und Beine, in Folge deſſen der Tod faſt augen
blicklich eingetreten ſein muß. Erſt gegen 12 Uhr
des Abends gelang es, den lebloſen Körper unter
den Trümmern hervorzuziehen.

f Ein entſetzlicher Unglücksfall ereig-
nete fich Montag Abend auf dem Bahnhofe
Weißenfels beim Abgange des Güterzuges
nach Leipzig um 10/, Uhr. Der Bremſer Ber-

er aus Eutritzſch, der in ſeiner Eigenſchaft die
etzte Bremſe zu bedienen hatte, war im Begriffe

die Schlußlaterne auzubringen, als ſich der Zug
bereits in Bewegung ſetzte. Bei dem Bemühen,
die Bremſe zu erſteigen, wurde der Mann etwa
400 Schritt auf dem Bahnkörper mitgeſchleift
und gerieth ſchließlich unter die Räder, welche
ihm über den linken Unterſchenkel hinweg gingen.
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Außerdem erlitt der Unglückliche noch eine nicht
unerhebliche Verletzung des rechten Beines. Die

Rufe des Bedauernswerthen wurden von dem
übrigen Zugperſonal nicht gehört, derſelbe über
haupt erſt dann vermißt, als die feſtgeſtellte
Bremſe auf den Schienen Feuer ſchlug. Die
Ueberführung des Schwerverletzten nach der
Halle'ſchen Klinik fand mit dem nächſten Zuge
ſtatt, nachdem derſelbe an Ort und Stelle bereits
einen Nothverband erhalten hatte. Leider wird
ſich die Amputation des linken Unterſchenkels
r vermeiden laſſen.

Während des Manövers entſtand in Barde-
witz bei Wittenberg zwiſchen mehreren polniſchen
Arbeitern und Mannſchaften des Ziethen-
Huſaren Regimentes eine Schlägerei, wo-
bei ein Huſar Meſſerſtiche erhielt, denen er
erlegen iſt.

f Die Canſtein'ſche Bibelanſtalt in
Halle hat eben den Druck der 1000. Auflage
ihrer Bibel beendet. Die erſte Auflage erſchien
1785.

Der aus Berlin und dann auch aus
Aſchersleben ausgewieſene Buchbinder Michel-
ſen hat vom Oberpräſidenten der Provinz Sachſen
die Erlaubniß erhalten, ſich in Aſchersleben wieder
aufhalten zu können.

F Die Feirrlichkeiten zur Einweihung des
neuen Börſengebäudes in Leipzig finden
am 29. September ſtatt. König Albert von
Sachſen, in deſſen Begleitung ſich die Miniſter
der Finanzen und des Jnnern, ſowie der General-
director der Königlich ſächſiſchen Staatsbahn be
finden werden, hat ſein Erſcheinen zugeſagt.

J Aus der Stadt und Umgebung.
Der Meter oder das Meter? Vielfach

wird noch von dem Publikum den Maßen und
Gewichten der männliche Artikel „der“ vorgeſetzt.
Man hört alſo ſehr häufig „der“ Liter, „der“
Meter c. Das iſt grundfalſch. Die erſt
vor einem Jahre revidirte Maß und Gewichts
ordnung des deutſchen Reiches ſchreibt in ihren
Beſtimmungen vor daß alle Maße und Gewichte
ſächlichen Geſchlechts ſind. Es muß alſo
heißen „das“ Meter, „das“ Liter, „das“ Ar,
„das“ Kilometer c.

Jn Schkeuditz verunglückte der Kürſchner
Kammatowsky aus Neuſchönefeld dadurch, daß
er beim Herablaſſen einer Parthie Felle in das
Waſſer der Elſter von einer Kurbel getroffen
wurde, wodurch er einen ſchweren Bruch des
rechten Armes und Verletzungen des
Beines erlitt, ſo daß ſeine Ueberführung nach
der Halleſchen Klinik erforderlich war.

Anzeigen.
Auction.Sonnabend, den 25. d. Mts. von

Vormittags 9 Uhr ab verſteigere ich im
„Hoſpitalgarten“ hierſelbſt freiwillig die
Reſtbeſtände einer Eiſenwaarenhandlung als

1 große Parthie Werkzeuge und Materialien für
Schloſſer, Schmiede, Tiſchler, Zimmerleute,
Böttcher und Stellmacher, ferner: 1 große
Parthie Baubeſchlagsartikel, Kurz- und Guß-
waaren, ca. 100 Dtzd. Schachteln Putzpomade,
6 Dizd. Flaſchen Lederappretur für Schuhmacher
ſowie 1 Poſten Rübengabeln und Rübenſpaten

öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung.
Merſeburg, den 22. September 1886.

Wauchnitz, Ger.-Vollz.
Neue Preschwagen, Acker-

geräthe, Häcksel- u. Schniäppel-
maschinen ſtehen fortwährend zum Verkauf
bei Pauline verw. Schaum,

Lützen.

Das Möbelmagazin von
Eduard Otto,

A. Dreykluft's NMacht.,
Preusserstrasse No. S,

empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von Möbeln
aller Art.

v at Frau Dr. BurnsNur für Damen en Srg chenſered“
geſchrieben der m. hochintereſſ. Abbild. die Geheimn.
des weibl. Eeſchlechtsl. enthüllt Verſandt auch u. Chiffre
poſtl. ge M. 1 (Briefm.) durch die Dörner'ſche Buchh.r m. Ndurg wer

S Möbelhandlung
Meer rmm. uul. Krieger Leipzig,

27 Potersstrasse 27, Dre Rosemn““
empfiehlt die Beſtände ſeines reichhaltigen Lagers 10 h unter dem
Koſtenpreiſe.

Am Lager befinden ſich I2 Salons,
zimmer, 10 Schlafzimmer,
greß Auswahl diverſer Möbel,

ecorationen.

410 Speiſe-
G Herrenzimmer und eine

Spiegel, Polsterwaaren und

Verikcäufe:
Zwanzig Rittergüter mit 300 bis 2000

Morgen Acker in Sachſen, der Provinz
und in Thüringen

Acht Stadt bezw. Landgüter mit 40
bis 200 Morgen Acker in Halle, Merſe
burg und Umgegend

Fünf Fabrikgrundſtücke zu jedem in
duſtriellen Betrieb geeignet, in Halle und
einigen kleineren Provinial-Städten;

Vier Reftaurationsetabliſſements
mit prachtvollen großen Concert Bärten
und einem Theater, ſehr günſtig in den
belebteſten Straßen einer Univerſitäts-
und Garniſonſtadt von 80000 Ein-
wobnern;

Fünf größere Wohn bezw. Ge-
ſchäftshäuſer in Halle a S. Nähe des

Marktes mit mehreren Läden, Seiten-
und Hintergebäuden, Hof Niederlags-
und Kellerräumen;

Fünf und ſechszig größere und
kleinere Hausgrundſtücke in den ver

ſchiedenſten Stadt und beſten Geſchäfts
lagen Halle's und Merſeburg's theils
zu Geſchäften eingerichtet, theils für
Privatleute geeignet;

Zehn Wohn- bezw. Geſchäfts
häufer in kteineren Landſtädten gelegen, mit

Zubehör an Hof, Garten und etwas
Feld ſowie

diverſe Hotels, Gaſthöfe, Reſtau
rationen, Ziegeleien, Fabriken,
Material-Geſchäfte, Schmieden,
Fleiſchereien und Bäckereien er.

ſind unter den vortheilhafteſten Beding-
ungen und bei nur geringen Anzahlungen
ſofort durch mich zu verkaufen.

Kaufliebhaber erhalten bereitwillige
und unentgeltlide Auskunft in meinen
Büreaus und werden den Käufern auch
beim Abſchluß eines Geſchäfts von mir
Koſten nicht berechnet

Paul Rindfleisch,
Auct.-Commiſſar u. Gerichts-Taxator

in MHerseburg, in Halle a,S.,
Burgſtraße 12. Brüderſtraße 12.

Auf onim Klein -Grätfendort.
Donnerſtag, den 30. September er.

Morgens von S Uhr ab werde ich
wegen Aufgabe der Wirthſchaft im Springens-
guth'ſchen Gehöft zu Klein-Gräfendorf

div. gute Geſchirre für Pferde, 1 Wirthſchafts
wagen, 1 Marktwagen, 2 Eggen, 1 Pflug,
Walzen, Hobelbank, Handwerkszeuge u. dergl.
land wirthſchaftliche Geräthe mehr verſchiedene
Mobiliar Gegenſtände als Tiſche, Stühle,
Schrank und ſonſtige Wirthſchafts- u. Küchen
Utenſilien u. ſ. w.

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern, wozu
ich Kaufluſtige einlade.

Merſeburg, den 22. September 1886.

Fried., M. Kunth
Auctionscommiſſar und Taxator.

Louise Sommer
Nanmburger Strasse Ihb.
empfiehlt ſich zur Anfertigung aller
Confections- und Put2z- Artikel
der neueſten Mode und verſichert bei billiger
Bedienung die beſte Ausführung.
Vorzüglich f. Kinder iſt Timpe's Kindernabrung.

Erkältungen,
Schwächen des Magens (Appetit-
losigkeit, Vebelkeſt, Erbrechen)

lindert resp. hebt
C. Stophan's Cocawein

Originalflaschen (mit Schutzmarke)
à 1 u. 2 M.

in den Apotheken

Cacao und Chocolade
in verſchiedenen Preislagen garantirt rein, ſowie
Holländiſches Cacaopulver von van
Houten S Zoon in Weesp u. Blooker
in Amſterdam empfiehlt

Schönherger.
Pferdemöhren

vorzügliches Futter für kranke Pferde

offerirt Ed. u.M uupf erne
S S
in allen Größen offerieren
zu billigſten Preiſen
Gebr. Wiegancd.

Tanz Ankerricht!
Den geehrten Intereſſenten zur gefälligen Kennt-

nißnabme, daß mein Unterricht Mitte Octbr.
beginnt.

Anmeldungen werden in meiner Woh-
nung (Seffnerſtraße) ſowie von Frau
Rüdiger Kleine Ritterſtraße 6) zu
jeder Zeit bereitwilligſt entgegen genommen.

Ergebenſt

Wilhelm Moſftmann,
Tanzlehrer.

enGeſang Verein.
Freita 7 Uhr für Sopran und Alt, 7

Uhr für Tenor u. Baß. Schumann.
Zur diesjährigen

WVeintrauben Saison
ladet ergebenſt ein
Kafſftee- Haus FIeuschau,

Ein kräftiger Hausbur ſche
der mit Pferden umzugehen weiß, findet
per 1. October Stellung im

Gasthof zur goldnen Sonne
in Schkenuditz.

Das bieher von Herrn VBeheime Regierungs
Rath von Diepenbroick Grüter bewohnte
herrſchaftliche Logis
iſt ſofort zu vermiethen und zum 1. April 1887

zu beziehen Dom Z.
Verſetzungehalder iſt eine herrſchaftliche

Wohnung mit Garten, auf Wunſch mit Pferde
ſtall, zu vermiethen und zum 1. October oder 1.
Januar zu beziehen Clausenthor re
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Einem hohen Adel, ſowie dem geehrten Publikum der

Stadt Merſeburg und Umgegend erlauben uns hierdurch die
ergebene Anzeige zu machen, daß wir

S an heutigen Tage
im Hauſe des Pianofabrikanten Herrn Ritter hierſelbſt ein

Putz-, Weißwaaren-
und Wäſchegeſchäft

verbunden mit

R Poſamenten- und Wollwaaren
eröffnet haben.

Wir beſitzen in Berlin C. ein Hngros- Hoporf-
Geschäft, welches uns in den Stand ſetzt, jeden Artikel
direkt von den erſten Fabriken des Jn und Auslandes zu be
ziehen und ſind wir deshalb in der Lage, ſämmtliche Waaren
bei einer am Platze bisher wohl nicht vorhanden geweſenen Aus-

wahl zu wtreltifchen ngros- Preisen verkaufen
zu können.

Unſer GeſchäftsPrinzip: Bei möglichſt kleinem

Nutzen einen möglichſt großen Umſatz zu erzielen,

zur Ausführung bringen und bitten um freundliche
Unterſtützung unſeres Unternehmens.

werden wir auch für den hieſigen Platz voll und ganz J

W S W S S T c er so d 4 S a t 4T S S W S d o e W W W W W
9 u adI w e

44 W
412 3 d.

r

Fo x

470 9
9 c 8 n

e a
e uu d

0 5 a 7 e 5 W 5

l

2

W

b W.e

e e jfnne 1 yS S 4 Tv 9

un m n

e Se

7

S
erS

S

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.) Hierzu eine Beilage.
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Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Nr. 223. Freitag, 24. September 1886.

[Nachdruck verboten.

Van Vock und meine erſte Liebe.

4] Von Fritz Brentano
Das war ſogar ſehr ſtark! Darum hatten

mich die Vorübergehenden ſo grinſend angelacht,
darum alſo die allgemeine Heiterkeit darum!

Und ich, ich hatte mitgelacht, ohne zu wiſſen
warum. Die Leute mußten mich für einen
Narren gehalten haben. Und Keiner hatte mich
benachrichtigt Keiner! Dies ſah dieſen ſaube-
ren Holländern wieder einmal ſo recht ähnl'ch.
Unter ehrlichen Deutſchen wäre ich keine zehn
Schritte gegangen, ohne daß mich Einer von
meinem Unfall benachrichtigt hätte. O, über das
Pack! So dachte ich und machte dabei ein ſo
ſchauerlich dummes Geſicht, daß ich ordentlich
erſchrak, als ich es zufällig in dem gegenüber
hängenden Spiegel erſchaute.

„So können wir doch nicht gehen“, bemerkte
kleinlaut Louiſe, indem ſie Hut und Mantille ab
legte, „und ich hatte mich auf dieſen Morgen ſo
gefreut

„Jch nicht minder“, ſagte die jüngere Schweſter.
„Ach, es iſt doch recht ärgerlich, daß die Freude
uns ſo dumm verdorben wird.“

ich, den unglücklichen Rock in der

kriechen gedächte.
„Nu, nu, Kinderchen“, begütigte

„redet doch nicht ſo thöricht, als ob der zoolo-
giſche Garten Euch davonliefe.
nicht, ſo iſt es morgen.“

„Ja morgen ſprach ich tonlos, das Wort
wollte mir nicht aus der Kehle heraus.

„Warum nicht heute ſpottete der Alte, „er
kann ja ſeinen Bock im zoologiſchen Garten ſehen
laſſen ſolch ein ſeltenes Thier iſt gewiß noch
nicht ausgeſtellt geweſen.“ Dabei brach er wieder
in ein ſo krampfhaftes Gelächter aus, daß er
kirſchroth im Geſicht wurde

Jetzt riß mir die Geduld. Meine Verlegen-
heit der Zorn über meine ruinirte Garderobe,
mehr aber noch über die verunglückte Promenade
raubten mir die Beſinnung. Die nichtswürdige
Dogge mit dem dummen Geſicht der ominöſe
Bock die Mädchen der lachende Vater
kurz Alles drehte ſich im Kreiſe um mich herum,
und mit der Würde gekränkter Wehmuth, die
höchſt wahrſcheinlich in dieſem Augenblick ſehr
komiſch wirkte, begann ich:

Jch glaubte verſinken zu müſſen. Da ſtand
haltend,

den Blick ſtarr auf die Erde geheftet, als ſuche
ich ein Mauſeloch, in welches ich mich zu ver-

die Alte,

Jſt es heute

„Mein Herr wenn das Glück das Un-
glück wollt' ich ſagen mich meinen Bock
meinen Rock entſchuldigen Sie an einem
Bock einer Mauer, wollte ich ſagen“

Nun lachten ſie Alle; ich aber konnte nicht
weiter. Wüthend wickelte ich meinen verunglück-
ten Rock zuſammen, ſteckte ihn unter den Arm
und gab der e welche immer noch an meinem
Beinkleid herumſchnüffelte, einen Fußtritt, daß
ſie heulend in die nächſte Ecke flog.

Und hier trat der große Wendepunkt in mei-
nem Leben ein. Mit dieſem Fußtritt hatte ich
mich ſelbſt aus dem Paradies herausgeſtoßen,
welches eine Viertelſtunde früher noch im lachen-
den Sonnengolde, lockend und leuchtend vor
mir lag.

Es dürfte mir ſchwer fallen, die jetzt folgende
Verwirrung würdig zu beſchreiben.

Madame van der Knypſen ſchrie laut auf, als
ſie ihren Liebling, ihr Alles, auf ſolche Weiſe
mißhandelt ſah, und bückte ſich, um das fliehende
Thier zu haſchen. Dieſes aber, welches vielleicht
weiterer Liebkoſungen ähnlicher Art gewärtig war,
nahm ſcheu Reißaus und ſprang dem Alten
zwiſchen die Beine, der entſetzt zurückfuhr und
bei dieſer Bewegung den hinter ihm ſtehenden
Tiſch mit einem koſtbaren japaneſiſchen Thee

Kleine Mittheilungen.
[Die Näherin eines Königs.] Der kürzlich

aus ſeinem Amte geſchiedene abeſſiniſche Kriegsminiſter,
Herr Naretti, iſt ſoeben mit ſeiner Frau zum Beſuche in
Rom angekommen. Derſelbe hat zwar ſchon vor neun
Monaten ſeine Entlaſſung erhalten, da aber ſeine Gattin
für König Johannes die Hemden nähte, ſo wollte ihn dieſer
nicht abreiſen laſſen, aus Furcht, es werde Niemand mehr
die königliche Leibwäſche ausbeſſern. Nach langem Suchen
gelang es nun Herrn Naretti, eine europäiſche Näherin
aufzutreiben, worauf der König ihn ziehen ließ.

[Rezept gegen die Dummheit.] Vor einigen
Tagen ging eine Bäuerin aus dem Dorfe D. in Mähren
nach Tiſchnowitz, den Kopf voll Sorgen und das Herz
voll Bekümmerniß. Auf dem Wege traf ſie einen Bettler,
den ſie wohl kannte, und dem ſie ihr Herz ausſchüttete.
Sie gehe zum Arzte, um ſich und ihre Tochter kurieren
zu laſſen denn ſie und ihre Tochter litten an einem böſen
Uebel, an der Dummheit. Der Bettler rieth der Bäuerin
davon ab, ihr Geld dem Arzt zu geben. Er werde ihr
ein Radicalmittel geben, das die Dummheit ſchwinden
mache. Sie und ihre Tochter möchten nach dem Brod-
backen in den noch warmen Ofen kriechen dann würden
ſie Beide geſcheidt werden. Die gläubige Bäuerin gab dem
Bettel-Arzte zehn Kreuzer und trat den Rückweg an. Jn
D. wieder angelangt, ſah ſie wie die Nachbarin gerade
friſches Brod aus dem Ofen zog, und indem ſie dies für
ein Vorzeichen hielt, bat ſie um die Erlaubniß, mit der
Tochter in den Backofen kriechen zu dürfen, da ſie nur
ſolcher Art dem Rathe des Arztes gerecht werden könne.
Die menſchenfreundliche Nachbarin war einverſtanden und
wenige Minuten ſpäter ſaßen Mutter und Tochter, aller
Kleidung bar im Ofen. Als der Mann der Nachbarin
gegen Mittag vom Felde heimkam und die Stube betrat,
hörte er vom Backofen her ein ängſtliches Stöhnen und
Wimmern. Er eilte hin und zog die beiden weiblichen
Geſtalten, die in Schweiß gebadet und mit Brandflecken
an Händen und Füßen behaftet waren, heraus, um ſie der
ärztlichen Hülfe zu überancworten, die ihnen nunmehr wohl
die Brandwunden, aber kaum die Dummheit kurieren wird.
So geſchehen im Jahrhundert der Aufklärung, am 12.
September des Jahres 1886.

[Shakeſpeare am griechiſchen Hofe.] Aus
Athen wird geſchrieben: So lange noch der Hof zum
Sommeraufenthalt eines der Schlöſſer der Umgebung be
wohnt, werden daſelbſt häufig von den Mitgliedern der
königlichen Familie und des Hofes kleine Luſtſpiele oder
Szenen aus klaſſiſchen Stücken aufgeführt. Vergangene
Woche gab man den letzten Akt des „Hamlet“, der Thron
folger ſpielte den Dänenprinzen, die älteſte Prinzeſſin die
Ophelia. Die Prinzeſſin hatte an das Studium ihrer
Rolle unendlich viel Fleiß verwendet, allein ſie erklärte, ſie
ſehe nicht ein, warum Ophelia eigentlich ſterben ſolle. Man
könne ſie ganz gut mit Hamlet verheirathen, nachdem doch
die beiderſeitigen Familien mit der Partie einverſtanden
ſeien. Ein Kammerherr fand die Sache einleuchtend und
ſchrieb einen anderen Schluß, nach welchem Hamlet bei
dem Duell mit einer leichten Wunde davon kommt,
während Ophelia, die von Bauersleuten aus dem Waſſer
gezogen wird, denſelben pflegt. Schließlich wird natürlich
Hochzeit gemacht und das ganze Haus Hamlet iſt in dulci
jubilo.

[Wenn man Königin iſt!] Königin Margherita
von Italien iſt von dem lebhaften Wunſche beſeelt, der
Hochzeit ihrer Nichte, der Prinzeſſin Joſefa von Sachſen, mit
dem Erzherzog Otto von Oeſterreich beizuwohnen. Die
Königin hatte bereits mit ihrer Mutter, der Herzogin von
Genua, das ganze Reiſeprogramm feſtgeſetzt, und mit
großer Sorgfalt die Geſchenke auserwählt, die ſie dem
jungen Paare perſönlich überbringen wollte. Zur Voll
führung des Entſchluſſes fehlte nichts als die Einwilligung
des Königs. Dieſe aber wurde abgeſchlagen. König
Humbert ſagte, der W. Allg. Ztg. zufolge, zu ſeiner Ge
mahlin: „Die Vermählung wird in aller Stille gefeiert.

niſſen hinreiſen, aber Deine Stellung als Königin von
Jtalien wird Dir hier zum Hinderniß. Hingegen kann ich
Dir das Verſprechen geben, daß ich die Neuvermählten
dringend einladen werde, uns recht bald in Rom zu be
ſuchen. Da kannſt Du an Gaſtfreundſchaft bieten, was
nur Königin und Tante vereint im Stande ſind“.

[Verwechſelte Reiſetaſchen.] Unter dem
ſchmeichelhaften Titel „Ehrlichkeit eines Miniſterreſidenten“
berichtet ein italieniſches Blatt Folgendes Am letzten
Montag fuhr der ehemalige italieniſche Miniſterpräſident
Cairoli mit dem Poſtzuge von Biella nach Mailand bei
ihm im Coupee ſaß die Gattin des Commendatore Aſtengo.
Beide Reiſende führten zufällig ſchwarzlederne Handtaſchen
von demſelben Muſter bei ſich. Jn Novara fand dann
ein Wagenwechſel ſtatt. Cairoli ließ ſich eine Taſche in
den neuen Waggon tragen. Jn Mailand angekommen,
war er nicht wenig überraſcht, als er ſeine Handtaſche mit
Schmuck in bedeutendem Werthe angefüllt fand. Er ſah
ſogleich, daß hier eine Verwechslung mit der Reiſetaſche
der Madame Aſtengo ſtattgefunden habe, worauf er dieſe
telegraphiſch einlud, ſich ihr Eigenthum abzuholen.

[Das verhungerte Kind.] Lina Betemps eine
junge Wittwe in Paris, die ihr kürzlich verſtorbener Ge
mahl mit einem Vermögen von hunderttauſend Francs
zurückließ, hatte zwei kleine Kinder, den vierjährigen Saſton
und die zweijährige Marie. Die Letztere nahm die Mutter
des verſtorbenen Mannes zu ſich, Gaſton verblieb bei Ma
dame Betemps. Dieſe verſchmähte es, eine Wirthſchaft zu
führen, ſie ging in's Hotel ſpeiſen und ließ ihre Wohnung,
wenn ſie in Paris weilte, durch die Hausmeiſterin auf
räumen. Das Kind, das bei Lebzeiten ſeines Vaters kräftig
und geſund war wurde von Tag zu Tag ſchwächer und
kränklicher, ſeine Mutter verließ oft mehrere Tage das Haus
und ließ Gaſton daheim. Dann hörten die Nachbarn den
Kleinen wimmern und ſchluchzen, allein Niemand war ge-
wiſſenhaft genug, eine Anzeige bei der Polizei zu machen
Jn dieſem Frühjahr fuhr Madame Betemps zu den Rennen
und ließ den Knaben allein in ihrer Wohnung, aber dies
mal entſchloß ſich endlich ein Nachbar, die Thür durch
Gerichtsperſonen öffnen zu laſſen. Der Kommiſſion bot ſich
ein grauenhafter Anblick. Gaſton Betemps lag verhungert
auf der blauen Atlas-Cauſeuſe ſeiner Mutter, alle Wieder
belebungsverſuche blieben erfolglos. Als die Polizei ſich
anſchickte, das Haus zu verlaſſen fuhr unten ein Wagen
vor, in eleganter Toilette kehrte Madame Betemps von
den Rennen zurück; ſie war in heiterſter Stimmung, denn
ſie hatte bei den Wetten zwölftauſend Franken gewonnen.
Dieſer Tage erſchien die unnatürliche Mutter in eleganter
Spitzenkleidung auf der Anklagebank. Sie erklärt, ſie habe
ihr Kind nicht verhungern laſſen wer weiß, an welcher
Krankheit der Kleine geſtorben ſei Strenge meint der
Präſident „Warum haben Sie keinen Arzt gerufen, wenn
Sie Gaſton leidend meinten Jch hatte keine Zeit, ich
mußte zu den Rennen Der Gerichtshof verurtheilte Ma
dame Betemps zu zwei Jahren ſchweren Kerkers. Jm
Publicum erhoben ſich Hunderte von Fäuſten drohend gegen
die unnatürliche Mutter.

[Die Ballerine im Kloſter.] Die Madrider
prima Ballerina Signora Limido beſuchte vor einigen
Tagen ein ſpaniſches Frauenkloſter und ließ ſich die Merk-
würdigkeiten deſſelben zeigen. Die Aebtiſſin, umgeben von
ihren Nonnen, plauderte lange mit der ein'ach gekleideten
Beſucherin, welche erzählte, ſie ſei fromm und verabſäume
es niemals, einmal im Jahre dem Papſte ihre Aufwartung
zu machen. Das gewann vollends das Vertrauen der
Nonnen und endlich fragte die Aebtiſſin, auf welche gott
gefällige Weiſe die Dame ihr Leben verbringe. Arglos
ſagte die Künſtlerin: „Jch bin erſte Tänzerin in Madrid.“
Jm ſelben Momente bekreuste ſich die Aebtiſſin und ihxe
Nonnen und eilten in wilder Flucht von dannen. Fräulein
Simido warf ein Goldſtück in die Sammelbüchſe, machte
eine Pirouette und kehrte in die ſündige Welt zurück.

[Nachahmenswerth.] Jn Amerika giebt es ſo
wie auch bei uns rückſichtsloſe Leute, die nur ins Theater
zu kommen ſcheinen, um zu lachen und zu plaudern, und
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und das Publikum ſtören. Jn einer Stadt der Vereinig
ten Staaten empfingen kürzlich ein paar ſolcher Stören-
friede durch eine Schauſpielerin eine ſehr heilſame Lection.
Miß Minnie Maddern, die Heroine der daſelbſt gaſtieren
den dramatiſchen Geſellſchaft, ſtand auf der Bühne und
hatte einen längeren Monolog zu ſprechen, als eine Geſell
ſchaft von mehreren Herren und Damen in einer erſten
Rang-Loge, welche ſchon den ganzen Abend hindurch durch
ihr rückſichtsloſes Betragen Störung und Unwillen erregt
hatte, in ihrer lauten, lachenden Unterhaltung immer un
verſchämter wurde. Miß Minnie Maddern hielt in ihrem
Monologe plötzlich inne, trat ganz vorn an die Rampe
und ſagte mit einer höflichen Verbeugung nach jener Loge
zu deren Jnſaſſen gewendet: „Nach Jhnen, meine Herr
ſchaften Ein Sturm von Beifall brach in dem über-
füllten Hauſe aus, die Herren und Damen jener Loge
waren ſchonungslos dem Eeſpött und den lauten Ver-
wünſchungen des geſammten Publikums preisgegeben und
mußten froh ſein, als ſie ſich ſchließlich unbehelligt zurück
ziehen konnten. Miß Maddern iſt ſeit dieſem Abend der
unbeſtrittene Liebling des Publikums.

Eine originelle Anunrede.] Von dem einſt be
rühmten Pädagogen Valentin Troztzendorf, Schuldirector
in Go dberg erzählt man er habe ſeine Schüler oft alſo
angeredet: „Gott grüß' Euch, Jhr Edeln, Bürgermeiſter,
Rathsherrn, kaiſerliche und fürſtliche Räthe, Jhr Handwerks-
leute Künſtler, Kaufleute, Krämer, Büttel Henker und
Lumpe was Alles Jhr nämlich werden könnet, je nachdem
Jhr Euch aufführet.“

Künſtlerloos.]) Jn New-Orleans ſtarb vor eini
gen Tagen im Armenhoſpital die unter dem Namen „Kö-
nigin der Lüfte“ in aller Welt berühmte und auch in
Berlin bei Ren; hochgefeierte Victora Grace. Sie war
eine Akrobatin von ſeltener Kraft und Geſchicklichkeit und
hervorragender Schönheit der Erſcheinung, und feierte in
Amerika und Europa als Mitglied der Cirken Barnum,
Forepaugh, Howe, Renz e. ſeltene Triumphe. Victoria
Grace verdiente Unſummen an Geld, ſo daß ſie ein großes
Vermögen hätte ſammeln müſſen, aber ſie verſtand nie die
Kunſt des Sparens und gab ſtets noch mehr aus, als ſie
einnahm. Schließlich, nachdem ſie ſich mit zerrütteter Ge
ſundheit und geſchwundener Schönheit von der Oeffentlich-
keit zurückgezogen hatte, ergab ſie ſich auch noch dem
Opiumgenuß und ſtarb, kaum 36 Jahre alt, elend und
verlaſſen.

[Amt giebt doch nicht immer Verſtand.
Der Staat anwalt eines Landgerichts erhielt kürzlich eine
Poſtanweiſung über 18 Mark, über deren Beſtimmung er
zunächſt völlig im Unklaren blieb, obſchon der Schulze eines
Dorfes ſeines Bezirkes als Abſender angegeben war. Erſt
ſpäter folgte ein Schreiben des Dorfmonarchen nach, in dem
geſagt wurde, der Schulze habe bei einem verdächtigen Jn
dividuum ſechs anſcheinend gefälſchte Thaler beſchlagnahmt
und dieſelben auf dem einfachſten Wege, per Poſtanweiſung,
an die Staatsanwaltſchaft abgeſchickt.

Ein Kurioſum in Steuerſachen.] Jn Beu-
then, Oberſchleſien, iſt die ſtädtiſche Verwaltung in der
günſtigen Lage, die Kommunalſteuer von 260 auf 250 Pro
cent herunterzuſetzen, weil die maſſenhaft erfolgte Bewerb
ung um eine erledigte Lotteriekollektur, bei welcher der Nach
weis eines Vermögens von 60000 M erforderlich iſt, mit
einem Schlage den Beweis geliefert hat, daß die Zahl der
Kapitaliſten, welche zur Einkommenſteuer heranzuziehen ſind,
erheblich größer iſt, als man bisher angenommen.

[Devot.] Fürſt: „Alſo das dort iſt die Schneekoppe
Ein mächtiger Berg!“ Kammerherr: „Jawohl, aber
Ew. Hoheit gegenüber doch noch viel zu klein

[Anzeichen.]) Sie: „Jch ſpüre ſie ſchon herannahen,
die herrliche Winterſaiſon, die Tage werden immer kürzer

Er: „Jch ſpürs auch Deine Schneiderrechnungen werden
immer länger

Unter die Erde] „Aber beſter Freund, Dich ſieht
man ja faſt nirgends mehr, als im Rathskeller Ja,
weißt Du, ich bin jetzt zweimal im Examen durchgefallen
und zwar derartig, daß ich mich vor Scham unter die
Erde verkriechen muß.“ (Fl. Bl.)



ſervice umwarf. Jetzt wurde die Katze erſt recht
toll, kletterte mit Todesverachtung an dem Pfeifen

ſtänder des Alten in die Höhe und pardautz,
iag derſelbe mit ſämmtlichen Pfeifen auf der
Erde, daß die Scherben klirrend umherflogen.
Laut jammerten jetzt die Mädchen, die Katze
war auf das Sopha geſprungen, hatte ſich in
den dort liegenden neuen Hüten verwickelt und
ſtürzte mit ihnen wieder zur Erde, wo die dicke
Mama vergeblich die wilde Jagd nach ihr fort
etzte.Wiles war wüthend.

„Sie ſind ein ungeſchickter, abſcheulicher Menſch
Sie Sie Moörder meines guten Thier-

chens!“ ſchrie die Alte.
„Unſere Hüte“ „meine Pfeifen!“ lamentirten

die Töchter und der Vater und
„Ah, da iſt ja der ſaubere Herr, der die fried

lichen Hunde hetzt und die Firmen ehrlicher Leute
auswiſcht,“ tönte eine fette Stimme von der
Thüre her.

Es war van Bock, welcher eintrat. Der hatte
gerade noch gefehlt, um meinen Aerger auf die
Spitze zu treiben.

„Was,“ rief ich, „Sie wollen hier auch reden!
Sie, mit Jhrem verfluchten, biſſigen Köder!
Friedlicher Hund das! Nette Beſtie, die harm-
loſe Spaziergänger anfällt und hier die ganze
Beſcheerung angerichtet hat.“

„Schweigen Sie oder
„Oder Was wollen Sie! Sie holländiſcher

Eſel, Sie!“
„Holländiſcher Eſel?“ donnerte jetzt der alte

van Knypſen, deſſen ganzer Nationalſtolz bei
dieſem Schimpfwort erwachte, und der ſich in
ſeinem Vetter mitbeſchimpft ſah; „ſolche Reden
verbitte ich mir in meinem Hauſe. Verſtehen
Sie mich, Sie ungeſchickter Tölpel!“

„Was, ungeſchickter Tölpel! Jch? O, ich
war doch lange geſchickt genug, Jhnen die lang-
weiligen Nachmittage mit dem einfältigen Piquet-
ſpiel zu vertreiben und mir Jhre ewigen Zänkereien
gefallen zu laſſen, wenn Sie die Fehler machten,
die ich dann verſchuldet haben ſollte. Unge-
ſchickter Tölpel! Jch glaube, Sie hätten den
Tölpel recht gerne ganz in Jhrem Hauſe be-
halten, das er aber heute zum letzten Male be-
treten hat.“

Mit einem kräftigen Stoß warf ich den gerade
neben mir ſtehenden van Bock zur Seite, ſtürmte
zur Thüre hinaus und die Treppe hinab. Erſt
auf dem Hausflur fiel mir ein, daß ich in Hemd-
ärmeln war und ſo unmöglich den weiten Weg
über die Straße gehen könne. Heldenmüthig
zog ich den Rock mit der Bock'ſchen Viſitenkarte
im Lapidarſtyl an, drückte den Hut tief in das
Geſicht und rannte in das Weite, wobei mir
aus dem oben geöffneten Fenſter die Stimme
des wüthenden van der Knypſen nachtönte:

„Laſſen Sie ſich nie wieder hier ſehen

Und man ſah mich nie wieder. Wie ich
nach Hauſe gekommen bin, weiß ich nicht. Nur
ſoviel iſt mir noch dunkel bewußt, daß ich einige
Menſchen bedeutend an, einen Betteljungen aber,
der mich anſprach, umgerannt hatte und daß
hinter mir fortwährend Geſchrei und Gelächter
ertönte.,

Die ganze Welt, und Holland insbeſondere,
war mir zuwider. Bei Madame Pippert meldete
ich mich denſelben Tag noch krank, und als ich
einige Tage ſpäter meiner Exliebe, Louiſe, am
Arme des Verhaßten van Bock begegnete, da
wußte ich, was die Glocke geſchlagen und daß
jetzt Alles verloren ſei.

Ich lief nach Hauſe, packte meine Siebenſachen,
ſandte an Dame Pippert meine Karte p.
und reiſte noch denſelben Abend nach Deutſch
land ab.

Das war das Ende meiner holländiſchen Herr
lichkeit. Vor drei Jahren ſah ich den Leder-
händler nebſt Gemahlin in Wiesbaden. Sie iſt
eine ziemlich korpulente Dame geworden und er
ſieht wo möglich noch einfältiger und arroganter
aus als je.

O, dieſer van Bock!
Ende.

Bewährte Behandlung der
Diphtheritis.

Man gewöhne ſeine Kinder ſchon in geſunden
Tagen daran, daß ſie manchmal mit Salzwaſſer

gurgeln und zeitweilig bei r Munde
mit ſtarkem Anſchlage des ALautes ſich in die
Mundhöhle ſehen laſſen. Erwecken Unluſt zum
Eſſen, Schlingbeſchwerden, Hinfälligkeit oder Fieber
den Verdacht, daß Diphtheritis im Anzuge oder
ſchon vorhanden ſein könne, dann nehme man
eine gründliche Beſichtigung der Rachenhöhle des
Kindes in der Art vor, daß man daſſelbe, wenn
es dazu imſtande iſt, den A-Laut rufen läßt und
während deſſen mit dem breiten Stiele eines
ſilbernen Eßlöffels ſeine Zunge niederdrückt.
Nach der Wahrnehmung von weißen, weißgrauen
oder gelblichen Punkten oder größeren Belegen
auf einer oder beiden Mandeln, beginne man un-verzüglich mit Eisumſchlägen in Ploender Art:

Es wird eine Wärmflaſche mit Eisſtücken gefüllt,
oben auf das Eis eine Hand voll Salz geſtreut
und dann der Verſchluß angebracht. Gleichzeitig
werden einige Sfach gefaltete leinene Umſchläge
hergerichtet, welche etwa 4 Finger breit und ſo
lang ſein müſſen, daß ſie die vordere Seite des
Halſes von einem Ende bis zum andern decken.
Nun wird ein Umſchlag in einem Waſchbecken
mit kaltem Waſſer gut ausgewunden, mit einem
Handtuche äußerlich etwas abgetrocknet, dann
glatt in die richtige Form gelegt und zwiſchen
die Wärmflaſche und ein auf dem Tiſche ausge
breitetes Leintuch gebracht. Sobald er in dieſer
gepreßten Lage nahezu ſteif gefroren iſt wird er
auf den Vorderhals des Patienten derart gelegt,
daß er von Ohr zu Ohr ſich dicht anſchmiegt.
Der Umſchlag wird gedeckt durch ein etwas
größeres Flanelltuch, und zum Halte für das Ganze
dient ein breites, auch um den Hinterhals ge-
ſchlagenes trockenes Tuch, welches vorn geknüpft
wird. Jnzwiſchen wird ein zweiter Umſchlag
ausgewunden und unter die Wärmflaſche gebracht,
ſo daß bei Wegnahme des einen Umſchlags vom
Halſe ſchon ein anderer gefrorener bereit iſt.
Der abgenommene wird jedesmal in kaltem
Waſſer ausgewunden, damit er die aus dem
Halſe gezogene Wärme abgebe. Jn der Regel
müſſen die Umſchläge, ſo lange Fieber vorhanden
iſt, alle 5 Minuten, ſpäter alle 10 Minuten Tag
und Nacht hindurch erneuert werden. Die Be-
nützung von Eiskravatten u. dgl. iſt ja wohl be
quemer, weil ſolche nicht ſo oft gewechſelt werden
müſſen, aber ſie decken ſelten den ganzen Vorder
hals bis an die Ohren und ſchmiegen ſich nicht
ſo dicht an, als wie die leinenen Umſchläge.
Mit dieſen letzteren erreicht man am voll
kommenſten den Zweck, den ganzen Vorderhals
fortwährend kalt zu erhalten, dadurch die Diph
theritispilze zum Abſterben zu zwingen und dieBlut-
wärme herabzuſetzen. Aber die pflegende Perſon
muß eine unabläſſige Wachſamkeit und unermüdliche
Ausdauer bei Tag und Nacht üben keine Rückſicht
auf den Schlaf oder Schweiß des Kranken darf
von der rechtzeitigen Erneuerung der Umſchläge
abhalten. Der Kranke kann übrigens, auf dem
Rücken ruhend, fortſchlafen, wenn das um den
Hinterhals gehende zum Feſthalten des Umſchlages
beſtimmte Tuch liegen bleibt und nur vorn beim
Wechſel der Umſchläge auf und zugeknüpft wird.
Selbſtverſtändlich muß die Wärmflaſche, ſobald
das Eis in derſelben geſchmolzen iſt, friſch ge
füllt werden, ſowie auch das Waſſer zum Aus-
winden der Umſchläge öfter gewechſelt werden
muß. Wo vorübergehend kein Eis zur Stelle
iſt, mögen ſo lange in möglichſt kaltem Waſſer
ausgewundene Umſchläge, welche aber alle 2
Minuten erneuert werden müſſen, als Erſatz
gelten. Zur Abkühlung der Mandeln iſt es auch
zweckmäßig, wenn der Kranke nur kalte Speiſen
und Getränke genießt und zur Stillung des
Durſtes recht oft klare Eisſtückchen oder Ge-
frorenes aus der Conditorei auf der Zunge
zergehen läßt. Die Umſchläge ſind ſo lange
fortzuſetzen, als noch eine Spur von Belegen
vorhanden iſt. Gurgeln mit in Waſſer aufge-
löſter Zitronenſäure (pulveriſirt eine Meſſer-
ſpitze voll auf Liter Waſſer oder mit einem
anderen Gurgelwaſſer unterſtützt das Heilver-
fahren ſobald die Belege weg ſind, laſſe man
mit lauem Kamillenthee gurgeln, bis die un-
natürliche Röthe in der Rachenhöhle beſeitigt iſt.
Durch ſorgfältige Anwendung des vorſtehend
beſchriebenen Verfahrens können mit Erfolg wohl
alle diejenigen Diphtheritisfälle bekämpft werden,
in welchen die Stimme noch nicht heiſer, alſo der
Kehlkopf noch nicht angegriffen iſt. Von der größten
Wichtigkeit iſt die rechtzeitige Anwendung der Um-
ſchläge, weshalb bei verdächtigen Erſcheinungen der

Arzt nicht früh genug gerufen werden kann. Der
Laie wird manchmal bei Beſichtigung der Rachen
höhle nichts Auffälliges wahrnehmen, während
der geübte Blick des Arztes die oft an der
Jnnenſeite der Mandeln ziemlich tief ſitzenden
diphtheritiſchen Belege raſch entdeckt. Wenn mit
Scharlach Diphtheritis oder Röthung der Rachen
höhle verbunden iſt, empfiehlt ſich genau das
vorgeſchriebene Verfahren. Der öfſtere oder ſel-
tenere Wechſel der Umſchläge wird durch den
Grad des Fiebers bedingt der muß eben
immerfort kalt erhalten werden. Bei Anwendung
der Eisumſchläge in der vorbeſchriebenen Art
wird in faſt allen Fällen die Diphtheritis ſchon
nach wenigen Stunden zum Stillſtand gebracht
und nach 2 bis 3 Tagen gänzlich beſeitigt ſein,
ſo daß der Patient alsdann nicht nur das Bett,
ſondern bei milder Luft auch alsbald das Zim-
mer verlaſſen kann, weil durch die kalten Um-
ſchläge der Hals nicht empfindlicher, ſondern ab-
gehärtet worden iſt. Zur Bekämpfung der mit
Scharlach verbundenen Diphtheritis bedarf es
mitunter einer längeren Zeit; die Erlaubniß zum
erſten Ausgang muß hier vom Arzte erholt wer-
den, weil die nach dem Scharlach eintretende
Hautabſchuppung noch manche Gefahren in ſich
birgt. Wo das vorſtehend beſchriebene Verfahren
richtig angewendet wird, da wird der Diphtheri-
un nur ſelten mehr ein Menſchenleben zum Opfer
allen.
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Ein Mitarbeiter der Londoner „Medical
Preß“ erzählt, er ſei kürzlich in einer Klinik in
Paris geweſen, wo eine Kranke ſich befand, die
auf die Frage nach ihrer Beſchäftigung ant-
wortete, ſie ziehe Knochen ab, die dann zu
Skeletten für den anatomiſch mediziniſchen
Gebrauch zuſammengeſtellt würden. Der Korre-
ſpondent erkundigte ſich weiter und erhielt die
Adreſſe der Skelettfabrik, der er ſofort einen Be
ſuch abſtattete. Die Fabrik liegt in der Ebene
von St. Denis, beſteht aus einem Hauptbau in
Holz und mehreren Nebengebäuden. Jm Haupt-
bau befinden ſich zwei Reihen Kochkeſſel, aus
denen Düfte ſteigen, die ſelbſt an die Atmosphäre
des Sektionsſaales gewöhnten Perſonen unange-
nehm ſind. Jn dieſen Keſſeln werden die Knochen
durch Kochen von den Sehnen befreit. Die
ſchwierigſte Arbeit iſt das Auseinandernehmen
der Schädelknochen. Man gelangt dazu, nament-
lich bei Schädeln von Kindern und jungen
Leuten, indem man die Schädelhöhlung mit
trockenen Erbſen füllt und dieſe mit Waſſer begießt;
ſie ſchwellen dann auf und ſprengen ſo die feinſten
Näthe. Mehrere Keſſel ſind für Thierknochen be-
ſtimmt, aus denen gleichfalls Skelette für das natur-
wiſſenſchaftliche Studium gemacht werden, ſie
ſind billiger als die menſchlichen Skelette und
bilden ebenfalls einen wichtigen Theil der Pa-
riſer Ausfuhr. Wenn die Knochen und Knöchel-
chen geſotten und gereinigt ſind, werden ſie ge
bleicht, und zwar entweder durch Chlor oder an
der Sonne. Dann kommen ſie in eine beſondere
Werkſtätte, wo ſie ſortiert, an Meſſingdrähte ge
reiht und zuſammengefügt werden. Jn den
Magazinen der Fabrik ſind in Schaufenſtern
Skelette in allen Größen zu ſehen. Die Frage,
woher nun aber die Knochen kommen, beantwortet
der Berichterſtatter dahin: Von den Hoſpitälern,
den Sectionsſälen und den Gefängniſſen. Jm
Allgemeinen ſei die Nachfrage größer, als das
Angebot; nur in der letzten Zeit habe eine ſtarke
Zufuhr von Menſchenknochen aus Oeſterreich,
die man auf den ruſſiſchtürkiſchen Krieg zurück-
führt, den Markt einigermaßen gedrückt. Trotz-
dem iſt die Skelettinduſtrie eine der blühendſten
und lohnendſten in Paris.

Repertoire-Entwurf der Leipziger Theater.
Neues Theater. Freitag, 24. September Der

ßattenfänger von Hameln. Anfang 7 Uhr,
Altes Theater. Freitag, 24. September: Jn den

Strudel! Anfang 8 Uhr.
e

Handel und Verkehr.
Magdeburg, 22. Septbr, LandWeizen 155 159 Mk.,

Weiß Weizen 155-- 109 Mk., glatter engl. Weizen 142 148
Mk., Rauh Weizen 138 145 Mk, Roggen 127-—-130 Mt.,
ChevalierGerſte 150 200 Mk., Land Gerſte 132-—-144 Mk.,
Hafer 118 128 Mk., per 1000 Kilo Kartoffelſpir. pro
10,000 Literprocente loco ohne Faß 38,8 39,30 M,

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, Altenb. Schulplatz 5.
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